
Der freiwillige Einsatz für andere muss attraktiver werden
Ehrenamt: CSU-Kreistagsfraktion diskutiert intensiv mit Vertretern von Verbänden und Vereinen in der Hofstettener Bergsporthalle
KREIS MILTENBERG. »Unser gesellschaft-
liches Leben wird von Menschen ge-
tragen, die sich ehrenamtlich enga-
gieren. Dieser Einsatz hat für die CSU-
Kreistagsfraktion einen hohen Stel-
lenwert.« Mit diesen Worten hat Frak-
tionsvorsitzender Dietmar Andre am
Donnerstag rund 30 führende Vertre-
ter von Verbänden und Vereinen zum
Thema »Das Ehrenamt stärken« in der
Bergsporthalle Hofstetten empfangen.

Vereine als tragende Elemente
Das Gespräch leiteten Dietmar Andre
und die Kreisrätinnen Emmi Fichtl und
Sonja Dolzer-Lausberger. Zunächst
stellte Nadja Schillikowski vom Land-
ratsamt Ziele, Vorgehensweisen sowie
erste Maßnahmen vor, die die Koor-
dinationsstelle für bürgerschaftliches
Engagement erarbeitet hat. Bürger-
meister Michael Berninger (Erlen-
bach) stellte heraus, dass besonders die
Vereine das öffentliche Leben in den
Gemeinden tragen. Er sah die Gefahr,

dass bei der Diskussion um das Eh-
renamt die traditionelle Vereinsarbeit
gegenüber dem sozialen Bereich zu
kurz komme. An Beispielen der Kom-
munen Erlenbach, Kleinwallstadt und
Niedernberg skizzierte er die Leis-
tungen finanzieller, praktischer und
ideeller Art für die Ortsvereine.
Roland Jalowitzki vom TV Hofstet-

ten war zufrieden mit den Leistungen
des Landkreises und der Gemeinden,
jedoch weniger mit den Regelungen
von Seiten des Staates. Ein Verein
könne von Beiträgen und Zuschüssen
allein nicht leben.
Man sei deshalb auf ehrenamtliche

Hilfen angewiesen, zu denen aber nur
etwa 20 Prozent der Mitglieder bereit
seien. Für diese seien ein Dankeschön
oft wichtiger als die Verleihung von
Ehrennadeln. Putzdienst und Übungs-
leiter erhalten zwar eine Aufwands-
entschädigung in Höhe des Mindest-
lohns. Die Assistenten, ohne die die
Gruppen nicht bestehen könnten, gin-

gen jedoch leer aus. Auf sie zähle man,
dass sie später Verantwortung über-
nehmen.
Rüdiger Ehrhardt von den Johanni-

tern sprach die Probleme der Wohl-
fahrtsverbände an. Große Sorgen be-
reitet der Wegfall der Zivis. Durch die
Zusammenarbeit mit Schulen versu-
che man, das Interesse der Schüler für
soziale Einrichtungen zu wecken.

Positiv für die Persönlichkeit
In der folgenden zweistündigen in-
tensiven Diskussion ging es um die
Frage, wie Ehrenamtliche zu gewin-
nen sind. Neben direkter Ansprache sei
es wichtig, die positive Auswirkung auf
die Persönlichkeitsentwicklung he-
rauszustellen. Auch Einsätze nach in-
dividuellen Vorlieben und Fähigkeiten
sowie interessante Angebote und Teil-
nahme an herausragenden Events ma-
chen Ehrenämter attraktiv. Konsens
herrschte darüber, dass es der falsche
Weg sei, Ehrenamtliche zu bezahlen.

Die Verantwortung vor allem für
Vorstandsmitglieder sei immens ge-
wachsen, es gebe zu viele Auflagen,
Vorschriften und bürokratische
Hemmnisse, so dass sich schnell die
Haftungsfrage stelle. Bei diesem Prob-
lem erwarten die Vereine Unterstüt-
zung durch die Politik und mehr Ser-
viceleistungen der Spitzenverbände.
Vereinsfreundlichere und flexiblere
Regelungen seien dringend erforder-
lich. Auch niedrige Hallenmieten so-
wie die Unterstützung beim Unterhalt
und Betrieb von Vereinseinrichtungen
würden dazu beitragen. Wichtig sei ein
intensiver Erfahrungsaustausch der
Vereine untereinander.
Um Ehrenamtliche immer wieder zu

motivieren oder eventuell auch neue zu
gewinnen, müssten die Vereine eine
Anerkennungskultur pflegen, und die-
se sei in der Gesellschaft zu veran-
kern. Bei der Frage, ob die viel disku-
tierte Ehrenamtskarte hierzu einen
wesentlichen Beitrag leisten könne,

gingen die Meinungen weit auseinan-
der. Die Befürworter sahen in ihr eine
Möglichkeit, engagierte Menschen
nicht nur symbolisch, sondern mit
geldwerten Vorteilen zu belohnen. Bei
vielen Anwesenden überwog die Be-
fürchtung, dass diese Auszeichnung zu
Ungerechtigkeiten und Missverständ-
nissen in den Vereinen führen könnte.

Die Kommunen sind gefragt
Landrat Roland Schwing ging ab-
schließend ebenfalls auf die Ehren-
amtskarte ein. Der Kreistag könnte sie
einführen, habe aber wenig zu bieten.
Gefragt seien vor allem die Kommu-
nen. Die Umsetzung erfordere eine
Halbtagsstelle; dafür sei ihm aber die
Koordinierungsstelle mit Nadja Schil-
likowski zu schade. Es sei zu überle-
gen, ob man manche Dinge nicht mit
einem Vereinsforum oder Ehren-
amtsforum lösbar sind. Allerdings sei-
en hier neben der Verwaltung auch die
Spitzenverbände gefordert. red

Umstrittene Standorte für Windräder
Aufruhr: Unternehmen wollen die Eichenbühler mit weiteren Informationsabenden auf dem Laufenden halten

EICHENBÜHL-HEPPDIEL. Der geplante
Windpark Bayerischer Odenwald hat in
der Bürgerversammlung der Ge-
meinde Eichenbühl am Montagabend
in Heppdiel erneut für hitzige Dis-
kussionen gesorgt.
Auslöser war einmal mehr das der

Ortschaft am nächsten gelegene der
insgesamt fünf Windräder. Es soll im
Abstand von 950 Metern zum ersten
Haus entstehen; die nächste noch be-
baubare Fläche liegt 860 Meter ent-
fernt.
Anwohner Willibald Schlegel er-

hob Vorwürfe gegen Ortssprecher Mi-
chael Ott: Dieser habe ihm mitgeteilt,
das fragliche Windrad werde nicht ge-
baut. Daraufhin habe er schließlich
seine Bemühungen aufgegeben, mit
einem Rechtsanwalt gegen diese Pla-
nung vorzugehen. Nun müsse er aber
feststellen, dass doch ein Windrad in
unmittelbarer Nähe zur Bebauung ge-
plant sei. Nun sei es für eine Ge-
genwehr zu spät.
Michael Ott wehrte sich gegen die

Anschuldigungen. Schlegel sei nicht

ein einziges Mal bei ihm gewesen, um
sich zu informieren. Allerdings war Ott
offenbar selbst eine Zeit lang davon
ausgegangen, dass an der strittigen
Stelle kein Windrad gebaut wird.

Über Entwicklung überrascht
Das sei der Stand der Dinge in ei-
nem Gespräch mit der Firma Ener-
kraft gewesen, die das Projekt ent-
wickelt. Über die gegenteilige Ent-
wicklung sei er genauso überrascht ge-
wesen wie der Beschwerdeführer.
Da die Heppdieler aber grund-

sätzlich gegen den Bau aller Wind-
räder gewesen seien, habe er ihnen
stets bestätigt, dass sie das Recht hät-
ten, einen Anwalt einzuschalten, er-
klärte Ott. Er sei nicht dafür ver-
antwortlich, dass sich die Bürger nicht
weiter in diese Richtung bewegt hät-
ten.
Willibald Schlegel entgegnete, die

Bürger seien nicht grundsätzlich ge-
gen die Aufstellung der Rotoren –
sie störten sich lediglich an jenem ei-
nen Standort. »Warum kann man

dieses Windrad nicht einfach an ei-
nem anderen Platz aufstellen?«, frag-
te er.
Enerkraft-Vertreter Thomas Kom-

pa, der die Anlagen plant, versuchte,
die Fragen zu beantworten – unter
anderem die, warum es nicht bei der
ersten Planung geblieben sei. Die Än-
derung des Standorts unterliege ei-
ner sehr komplizierten Berechnung,
sagte Kompa. »Sicherlich plant man
zunächst nach seinen Vorstellungen.
Aber man muss sich nach den Wind-
berechnungen vor Ort richten und die
Ergebnisse anerkennen, die ein un-
abhängiges Institut vorgelegt hat. Und
das schließt manche Standorte ein-
fach aus.« Deswegen habe er um-
planen müssen. Ursprünglich sei vor-
gesehen gewesen, denBauplatz von der
Heppdieler Ortslage wegzuverlegen.
Enerkraft habe sich aber mit den Be-
sitzern der infrage kommenden
Grundstücke nicht einig werden kön-
nen.
Matthias Ullmer fragte Bürger-

meister Günther Winkler, warum der

Flächennutzungsplan nicht geändert
worden sei. Andere Gemeinden hät-
ten das auch getan. Winkler ant-
wortete, man habe nicht damit ge-
rechnet, dass noch mehr Windkraft-
räder aufgestellt werden.
Nach der Errichtung der Anlagen in

Guggenberg habe es lange Zeit keine
weiteren Pläne gegeben. Nach Ein-
gang der Bauvoranfrage für den
Standort Heppdiel sei eine Änderung
des Flächennutzungsplans aber nicht
mehr möglich.
Der Bürgermeister erklärte, er ha-

be die Firma Enerkraft gebeten, sich
noch einmal Gedanken über eine Ver-
legung des umstrittenen Standorts zu
machen.
Thomas Kompa konnte noch nicht

sagen, ob es eine Möglichkeit gibt: Er
habe sich in der Kürze der Zeit noch
nicht mit dem Projektpartner Green
City Energy besprechen können. Bei-
de Unternehmen sagten zu, die Ei-
chenbühler mit weiteren Informati-
onsabenden auf dem Laufenden hal-
ten zu wollen. Helga Ackermann

Feuerwehrhaus
und Kapelle sind
der ganze Stolz
Bilanz: Bürgermeister
erinnert an diverse Projekte

EICHENBÜHL-HEPPDIEL. Viele Bauarbeiten
in Eichenbühl und den Ortsteilen sind
im vergangenen Jahr abgeschlossen
worden. Bürgermeister Günther
Winkler listete in der Bürgerver-
sammlung am Montag in Heppdiel auf,
was die Gemeinde 2011 bewegt hat.
Die Eichenbühler könnten zu Recht

stolz auf die renovierte Valentinuska-
pelle sein, meinte der Bürgermeister.
Am Valentinustag, dem 14. Februar,
soll der Abschluss der Arbeiten mit ei-
ner Feierstunde gewürdigt werden.
Auch der Dorfplatz Eichenbühl an der
Bücherei war bereits im Dezember fer-
tig. Der Radwegbau ist abgeschlossen,
der Grunderwerb für das Projekt al-
lerdings nicht: Das Vermessungsamt
habe die Grundlagen dafür trotz Auf-
forderung im Sommer bis jetzt nicht
geliefert.
Die energetische Sanierung der Erf-

tal-Volksschule läuft noch immer. Au-
ßerdem lässt die Gemeinde Klassen-
räume umbauen und die Sanitäranla-
gen erneuern. Darüber hinaus konn-
ten auch der Umbau des Kindergar-
tens und der Neubau der Krippe ent-
gegen den Erwartungen bereits im
vergangenen Jahr beginnen.
Ein Meilenstein in der Geschichte

der Eichenbühler Feuerwehr ist
Winkler zufolge der Bau des neuen
Gerätehauses. Er begann im Oktober
2009. Mittlerweile sind die Feuer-
wehrmänner eingezogen; an die 6000
Helferstunden leisteten sie allein 2011
dafür. Nun sind nur noch wenige Ar-
beiten zu erledigen. Der Winterdienst
sei in den vergangenen beiden Jahren
sehr gefordert worden, berichtete der
Bürgermeister. In 411 Stunden streu-
ten die Mitarbeiter 60 000 Kilogramm
Salz und schoben jede Menge Schnee.
Die Holzernte erbrachte bislang 5575

Festmeter. Davon seien jedoch nur
4900 Festmeter verwertbar, teilte
Winkler mit. hack

Hintergrund: Haushalt 2012
der Gemeinde Eichenbühl
Haushaltsvolumen: Verwaltungshaushalt
vier Millionen Euro, Vermögenshaushalt
1,6 Millionen Euro.
Kreditaufnahme: 350000 Euro.
Steuerhebesätze: Grundsteuer A 350
v.H., Grundsteuer B 350 v.H., Gewerbe-
steuer 340 v.H.
Schuldenstand: 4,9 Millionen Euro.
Pro-Kopf-Verschuldung: 1900 Euro
Investitionen: Feuerwehrhaus 184000
Euro, Generalsanierung Erftalvolksschule
180000 Euro, Verlegung des Kindergar-
tens in die Schule und Neubau der Kin-
derkrippe 180 000 Euro, Radweg Ei-
chenbühl – Riedern 495000 Euro,
Fremdwasserbeseitigung »Im Steinwehr«
58000 Euro, Dorfgemeinschaftshaus
Windischbuchen 24000 Euro, Dorfplatz
Eichenbühl 100000 Euro. (hack)

Nachrichten

Aus dem Wald heraus
auf die glatte Straße
AMORBACH-BOXBRUNN. 400 Euro
Schaden und ein lädierter Leit-
pfosten sind das Ergebnis eines
Verkehrsunfalls am Montag. Laut
Polizei ist ein Autofahrer gegen
6.10 Uhr auf der B 47 aus Richtung
Erbach kommend aus dem ge-
schützten Waldteil in den freien
Bereich gefahren. Dabei geriet er
mit seinem Anhänger-Gespann ins
Rutschen und verließ die Fahrbahn
nach links. Ein vorbeifahrender
Lastwagen-Fahrer erkannte die
Notsituation und zog das Gespann
wieder auf die Straße zurück. Die
Polizei verwarnte den Autofahrer
mündlich. red

Jugendmesse im
Jugendhaus St. Kilian
MILTENBERG. Unter demMotto
»Verleih' Deiner Seele Flügel«
steht die Go(o)d-Night-Jugend-
messe am Samstag, 28. Januar, um
19.30 Uhr in der Kapelle des Ju-
gendhauses St. Kilian. Musikalisch
begleitet wird das Ganze von Flügel
und Co. Anschließend gibt’s im
Foyer einen kleinen Stehempfang.
red

Bürgerversammlung in Kürze

EICHENBÜHL-HEPPDIEL. Der Eichenbühler
Bürgermeister Günther Winkler hat in
der Bürgerversammlung in Heppdiel
auch folgende Themen angesprochen:

Bücherei: In der Bücherei Eichenbühl
stieg die Zahl der aktiven Leser um 37
auf 231 Personen. Zum Bestand zählen
jetzt knapp 4900 Medien.

Mittagsbetreuung: Immer mehr Resonanz
bekommt die Mittagsbetreuung an der
Erftal-Volksschule. Derzeit nutzen 23
Schüler das Angebot, das sich auf den
Zeitraum von 11.15 bis 14 Uhr er-
streckt.

Gemeinsamer Unterricht: Erstmals werden
seit Beginn des Schuljahres 2011/12 die
erste und die zweite Klasse gemeinsam
unterrichtet. Die Zusammenlegung soll
den Erhalt der Grundschule sichern.
Die Lehrer wurden geschult.

Gefragtes Essen: 20 Kinder lassen sich im
Eichenbühler Kindergarten derzeit mit
einer warmenMahlzeit verpflegen. Das
Angebot für das Mittagessen besteht
seit Beginn des Jahres. Ein Essen kos-
tet 1,80 Euro.

Bauplätze weg: Im Neubaugebiet Im
Steinwehr hat die Gemeinde die letz-
ten noch vorhandenen Bauplätze ver-
kauft. Zahlreiche Häuser sind auf dem
Areal bereits entstanden.

Bildungsangebot: 144 Menschen aus Ei-
chenbühl haben im vergangenen Jahr
an Kursen der Volkshochschule Mil-
tenberg teilgenommen. Die Gemeinde
Eichenbühl beteiligt sich mit 9,76 Euro
pro Bürger an den Kosten. Insgesamt
steuerte die Kommune gut 1400 Euro
bei.

Rettungswagen rollt: Seit dem Frühjahr
vergangenen Jahres rollt in Eichen-
bühl und den Ortsteilen der Rettungs-
wagen, den das Bayerische Rote Kreuz
angeschafft hat. Laut Winkler war er
schon oft in Einsatz.

Leitungen prüfen: Aufgrund mehrerer
Beschwerden verwies Winkler darauf,
dass die Gemeinde das Trinkwasser
regelmäßig prüfen lasse. Dabei stellte
die Verwaltung auch Rohrbrüche fest,
die behoben wurden. Die Bürger soll-
ten darauf achten, ob Leitungen auf ih-
ren Grundstücken defekt sind. Das las-
se sich überprüfen, indem man min-
destens einmal im Monat den Was-
serverbrauch kontrolliere.

Satellitenempfang: Die analoge Satelli-
tenübertragung endet am 30. April
dieses Jahres. Über Alternativen für
den Fernseh- und Radioempfang in-
formieren Merkblätter, die sich die
Bürger bei der Eichenbühler Gemein-
deverwaltung abholen können.

Gemeinschaftshaus: Nach der Renovie-
rung des Gemeinschaftshauses wird
das Gebäude inzwischen von ver-
schiedenen Vereinen und Gruppen
genutzt. Bürger können es für private
Feste mieten.

Schulhaus wird saniert: Das alte Schul-
haus in Heppdiel wird saniert. Die ka-
tholische Kirchenstiftung als Bauherr
plant nach Fasching einen Tag der of-
fenen Tür, um den Fortgang der Ar-
beiten zu zeigen. Ehrenamtliche Hel-
fer haben für das Projekt bereits 1500
Arbeitsstunden geleistet. hack

Hund und Herrchen in Gedanken zwischen den Eichenbühler Ortsteilen Heppdiel und Berndiel. Foto: Roland Schönmüller
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